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D'Buebe i dr Ziittelchappe,
Gönd im Hirlhämp einist z'Tanz.
D'iVaitli i dr Schwyzerhuube,
Wüssed, meini, au was lands.

Us em Dorff gönd's näbeduse,
Aelplerchilbi wend's det ha,
Arm i Arm, voll Lumperie,
Hend's die beste Luune ka.

Aelplerchilbi i de Trachte!
Schöiners cha's jo gar nüüd gä.
Juppedihee, bis über d'Mythe!
Spiled uf! Mer wende näh.

Otto Hellmut Lienert.

Der junge Dichter trifft den Nagel auf den Kopf. „Zöge am Böge,
dr Landamme tanzt!" Die Bassgeige auf der Tanzdiele der Aelplerchilbi
summt ihm jetzt schon um die Ohren; er sieht im Geiste die jauchzenden
Bauern in den weissen Hirtenhemden, die wiedleichen Jungfern im farbigen
Gstältlirock und die mit Feldblumen ausgerüsteten Gofen aus den Tälern
des Ibrigs nach Einsiedlen pilgern; erfolgt den anmutigen Trachtenleuten,
die durch die rot-weiss beflaggten Dorfstrassen auf den „Brüel" hinaufwallen,

wo eine urchige Aelplerchilbi im Gang ist. Jawohl, eine Aelplerchilbi

wollen wir am 16. Juni abhalten, dass es stiebt. Wir haben zwei

grosse, mit Bäumen bewachsene Festwiesen ausgewählt, herwärts
umgeben von den Quadern des mächtigen Klosters und den Schulhäusern,
rückseits von Weid und Wald abgeschlossen. Auf der Wiese vor dem
alten Schulhaus belustigen sich kleine Buben und Maitli mit alten Jugendspielen.

Die grössern Buben klettern um die Wette auf eine hohe Stange
und holen sich einen Preis herunter. Andere bereiten sich zum Sack-

gumpen vor. Im Schatten der Ahornbäume laden Marktfrauen zum Würfeln
und Mutteln ein. Für einen Rappen schon können die Gofen ein Gutzli
gewinnen. Neben dem alten Schulhaus steht eine Brügi mit Tischen und
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Bänken. Da sitzen wunderliche Bauernburschen, die chäszännen und
hägglen. „Haaruus oder hägglä!" rufen die Bauernburschen einander zu,
wenn sie sich nach dem Kiltgang, wo sie vom Gspüsli Rosoli (Nusswasser)
zu trinken bekamen, herausfordern. Wer beim Chäszännen die originellste
Fratze schneidet und wer beim Hägglen seinen Gegner am Mittelfinger
über die Tischmitte zieht, gewinnt einen Bissen Fettkäs. Ein Handorgler
neckt die Burschen zum Wettspiel auf. Da kann man glaublich eine
Tscholle herauslachen. Auf dem Spielplatz der Grossen, der sich vor dem
neuen Schulhaus ausbreitet, eifern die Kegler aus dem Tschalun. Es spielt
der Chasperli mit einem Knebel gegen die Macht des Teufels und die
der hl. Hermandad. Der Ballenwerfer macht seine Bude bereit. Auch ein
Ringwerfer, ein Kunstnagler und ein „Lukas" sind da. Hinterher steht eine
weite Tanzdiele für Volkstänze, aber auch für Rundtänze alter und
moderner Gattung. Auf ihr bödelen die Gäuerler, geführt vom Tanzschenk,
nach dem Takt einer Ländlermusik, die unter einem grossen farbigen
Parisol sitzt. Wer das Tanzbein schwingen will, hole den Partner oder
Partnerin aus der Mitte der Chilbigemeinde. „Bubikopf, ich mag Dich
leiden". Vorn an der Allee breitet sich eine grüne Ovale aus, der Kampfplatz

kräftiger Schwinger und Ringer. Der Rasen ist mit Bänken
umschlossen. Daneben messen sich auf einer kleineren Wiese die Burschen
im Steinstossen. Das Steinstossen auf dem „Brüel" hat, nach einer Zeichnung

von Schilling (1509), eine fast 500jährige Vergangenheit hinter sich.
Dass die Fahnenschwinger nicht fehlen, ist selbstverständlich. Die
Bauerngruppen, die auf der Stiege des neuen Schulhauses sitzen, lassen Jauchzer
erschallen, einzeln und gruppenweise. Mit ihnen wechseln die Büchler
(Alphornbläser). Ein kleiner Schützenstand schliesst den Chilbiplatz ab.
Da schiessen etwa 50 Hirtenbuben mit Armbrusten. Um die Wettspiele
ernst zu machen, sind für die Gewandtesten aller Kategorien Naturalgaben
im Werte von Fr. 1000.- gestiftet. So kann man sich an unserer Aelplerchilbi

sicher drei Stunden lang heillos gut unterhalten. Da bildet die
eidg. Trachtenfamilie kein Reklameinstrument einer Ausstellung oder eines
Kongresses. Sie sieht und findet sich in den Mauern eines heimeligen
Fleckens. Also handelt es sich zunächst nur um eine Wette: Ob unsere
lieben Gäste, das sind die Heimatschützler und Trachtengruppen der
deutschen und welschen Kantone, mehr Chilbivolk in die Waldstatt
bringen oder wir Waldleute in und um Einsiedlen! Darum soll es jetzt
überall, wo Männer- und Frauenherzen vaterländisch schlagen, heissen,
„Tschebrü (Juhuu) Agetli, mier gand a d'Neiseler (Einsiedler) Aelplerchilbi,

jaha!"
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